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Unterhaltung und Wissen

Eine sonderbare HochZeitsfahrt
Humoreske von Hans Tröbst -Ehalandri .

Mein Freund Anton , von Beruf Privat -
Dozent, Naturforscher und auch sonst ein komischer
Kauz , war eines schönen Tages auf den ver -
messenen Gedanken gekommen , zu heiraten - An
sich gewiß nichts Außergewöhnliches , wenn man
bedenkt , daß Anton 42 Jahre alt , wohlbegütert
war . und eine Weltsremdheit besaß, die selbst die
freiheitlichst gesinnte Polizei als mit der Sicher -
heil und dem Wohl des Staates unvereinbar
erklärt haben würde . Die Braut , eine junge
Dame im besten Alter , Assistentin an irgend
einem Herbarium , besaß zwar wenig Geld , aber
guten Charakter und häusliches Gemüt, ' die
Interessengebiete waren Sie gleichen : also Liebe,
Verlobung , Hochzeit, die an einem schönen
Samstag nachmittag punkt 3 Uhr feierlich be-
gangen werden sollte.

Daß Anton diesen Termin versessen würd -e ,
stand bei allen Eingeweihten — mit Ausnahme
der Braut — bombenfest , braucht also gar nicht
besonders erwähnt zu werden . Zumal er am
Freitag vor der Katastrophe noch einmal mit
der Bahn nach seinem Häuschen , zwei Stunden
von der Stadt oben im Gebirge , gefahren war ,
um dort noch einige „äußerst wichtige Dinge " zu
ordnen . Zwar hatten Mutter und Braut ihm
bei der Abreise noch scherzend eingeschärft , auf
jeden Fall rechtzeitig wieder zu erscheinen ? aber
trotz aller feierlichen Versprechungen hatte sich
Anton draußen in seinem Eldorado so festgelesen
und festgeschrieben, daß er erst am Samstag
vormittags , bald nach 11 Uhr , behaglich im Bett
erwachte . Dies war der Augenblick, wo es ihm
plötzlich siedendheiß einfiel : Meine Güte ! Er
sprang aus dem Bett . Die standesamtliche
Trauung hatte er bereits verschlafen ! Und die
kirchliche beinahe auch ! Um 3 Uhr sollte er doch,
wenn er sich recht erinnerte , in Lack und Frack
in der Kirche stehen. Jetzt hieß es retten , was
noch zu retten war . Ein Blick auf die Uhr : Er -
barmen ! Auch den Zug erreichte er ja kaum
noch! In rasender Eile kleidete er sich dennoch
an , vergaß den Schlips und stürzte wort - und
grußlos an seiner nicht weiter verwunderten
Eurykleia zum Hause hinaus , Richtung Bahnhof .

Nochmaliger Blick auf die Uhr : Unmöglich , die
zehn Kilometer zu schassen . .Halt , ein genialer
Einfall ! Ein Gedanke , wie ihn nur die höchste
Not , die Verzweiflung gebiert : wenige Schritte
entfernt lag das Maschinenhaus einer kleinen
Drahtseilbahn , welche die in der Nähe geförder¬
ten Erze einer Eifengrube hoch durch die Luft
zur Bahn befördert « . Kamen die heil unten
an , lvarum nicht auch einmal ein Mensch? Ge-
dacht — getan ! Anton eilt « in das Förderhaus ,
erklärte dem dort gemächlich amtierenden Ma -
schinisten — wenigstens hielt er ihn in seiner
Aufregung dafür — in fliegender Saft die Lage,
drückte ihm ein paar Groschen in die Hand und
ließ sich dafür von Alois Kegelmeier in einen
gerade leer zu Tal gehenden Eisenkorb hinein -
helfen . Genauer : hineinwerfen . Der Hut ging
dabei zwar verloren , aber ehe Anton richtig zu
denken vermochte und sich über i>ie Tragweite
seiner Handlung klar werden konnte , hatte er
bereits in der kleinen eisernen Badewanne die
Luftreise angetreten . Glücklicherweise war er
der Sachlage durchaus gewachsen? Er zog zu-
nächst feine Uhr heraus und stellte einige Gc-
schwindigkei tsb e re chnungen an . — Wenn kein
Zwischenfall eintrat , erreichte er gerade noch den
Zug zur Stadt . Vorausgefetzt , daß das Aus -
steigen ebenso schnell ging wie das „Einladen ".
Etwas bänglich wurde ihm bei diesem Gedanken
aber doch zumute . Schon einmal war er aus
einer fahrenden Straßenbahn in Gedanken her-
ausgefallen, ' eine Drahtseilbahn hatte sicher
auch allerlei Mucken . . . Surrend sauste das

Kästchen zu Tal . Es war fünf Minuten vor
zwölf,' um 1 Uhr ging der Zug . Die Hälfte des
Weges hatte Anton bereits ohne Zwischenfälle
zurückgelegt . Seine anfänglichen Bedenken
waren geschwunden . „Beinahe wie im Flug -
zeug," stellte er befriedigt fest und besah sich be-
haglich die Gegend . Sehr hübsch ! Zum minde -
sten sehr originell , diese Hochzeitssahrt . . . . Fast
hatte er seine gute Laune wiedergefunden .

Da — plötzlich! Gerade zwischen zwei befon-
ders hohen Masten , über einem tiefen schmalen
Taleinschnitt begann sich die Geschwindigkeit
merklich zu verlangsamen . Die Drähte zitterten
und spannten sich , noch einmal ein leichtes Schau -
keln und Schwingen . . . die kleine Badewanne
hielt ! Genau mitten über der Schlucht. Und
mit ihr all die anderen , die bisher auf der
Gegenseite an Anton vorbeigesaust waren . „Hm!
Sehr merkwürdig .

" stellte Anton leicht be-
unruhigt fest . „Bielleicht eine kleine Betriebs -
stöiung . Oder Anhängen eines neuen Kastens .

"
— Anton ivar mit der Einrichtung einer solchen
Bahn nur unvollkommen vertraut « Er saß flach
auf dem Boden der Wanne , bequem zurück-
gelehnt , über sich den großen Drahtbügel , und
nur wenn er über den Rand in die grausige
Tiefe blickte , wurde ihm etwas bänglich zumute .
Er steckte sich also eine Zigarette an , stellte das
Fehlen von Schlips und Hut fest und tat zu-
nächst das , was auch andere Zeitgenossen bei un -
freiwilligen Aufenthalten moderner Verkehrs -
mittel zu tun pflegen : er wartete und schimpfte
leise vor sich hin : „Bummelei ! Wirtschaft !"
Häufig sah er nach der Uhr , blieb aber im all-
gemeinen ruhig .

Er konnte natürlich nicht ahnen , daß Alois
Kegelmeier , der , wie schon der Name sagt , nicht
mit besonderem Scharfsinn ausgestattet war , den
„Meister " nur vorübergehend zu vertreten ge-
habt hatte , der „eben mal einen Augenblick
gehen wollte ". Und dieser nichtsahnende Meister
ivar kurz nach 12 Uhr zurückgekehrt und hatte ,
da Samstags nur Äs Mittag gearbeitet
wurde , die Drahtfeilbahn pflichtgemäß stillgelegt .
Alois aber war seines Weges gegangen , „ohne
sich dabei etwas zu denken", wie er später , zur
Rede gestellt , aussagte . Das waren die Vor -
gange hinter den Kulissen , von denen Anton
natürlich noch nichts ahnte . Doch allmählich be-
gann er unruhig zu werden . Der Uhrzeiger
rückte mit Riesenschritten vor , aber die vermale -
deite Bahn rührte und regte sich nicht. Die
ersten Anzeichen der Verzweiflung stellten sich
bei Anton ein . Er raufte sich die Haare . Dann
überlegte er , ob er an dem Hängeseil zum nach -
sten Mast „angeln " sollte und an diesem in die
Tiefe . . . lieber nicht! Dann rollte womöglich
das Wägelchen los und ihm über die Finger .
Anton stieß einen brüllenden Schrei ans , in höch-
ster Qual . Das Echo antwortete ihm in Gestalt
einer fernen , pfeifenden Lokomotive . . . An-
ton schlug in seiner Wanne die Hände vor 's Ge-
ficht : „Aus ! Aus !" schluchzte er ein über das
andere Mal . Dort fuhr der Zug . . . ! Keine
Seele weit und breit , er allein mit seinem
Schmerz in schwindelnder luftiger Höhe !

Antons Seelenzustand zu schildern, ist schwer .
Er lachte und weinte abwechselnd, schrie und
tobte , rüttelte an den Bordivänden und schüttelte
den Drahtbügel . Den Kragen hatter er abgeris -
sen und über Bord geschleudert Mehrmals ivar
er drauf und -dran , sich selbst hinterher zu stür -
zen. Das ging so bis etwa 4 Uhr nachmittags .
Dann gab er den Kampf auf . Nun war daheim
doch alles vorbei . Bor seinem geistigen Auge
erschienen Standesbeamter , Braut , Kirche, Pa -
stör , Festtafel ^ Nur schwer besann sich Anton
auf seinen Beruf als Philosoph . Nun hieß es
eben warten und das Unvermeidlich « mit Würde
tragen . Einmal mußte doch die Bahn wieder
zu laufen beginnen ! ,D >ie Leute können mich

doch hier oben nicht einfach verhungern oder ver -
trocknen lassen !" schrie er mit dem gellenden Ge-
lächter eines Wahnfinnigen in den Abend hinaus .

Um 7 Uhr begann es zu regnen , langfam und
dauerhast , wie ein Landregen zu sein pflegt .
Ein Glück, daß dieser Regen kam und Anton
etwas abkühlte . Anton lachte blöde vor sich hin .
Die Nacht vertrieb er sich damit , das Wasser
auszuschöpfen : bald gab er es auf . „So etwas
habe ich mir ja schon lange einmal gewünscht,"
kreischte er ingrimmig . — Der Morgen kam,
hell, ivärmend und strahlend . „Na , nu wird 's
aber bald Zeit, " raste er von neuem los und
wippte wie ein Affe in seinem luftigen Käsig
hin und her . Da . . , er gefror fast zu Eis !
Beinahe wäre er über die Brüstung gefallen !
Gestern war doch Samstag gewesen , und
heute ? ! — Was soll man weiter berichten ?
Anton saß auch noch den ganzen Sonntag in sei-
ner Wanne . Wo sollte er auch anders hin ? Der
Hunger quälte ihn : am Abend bekam er Wahn -
Vorstellungen , und die ganze zweite Nacht bis
zum Montag früh sang , schrie , lachte und weinte
er durcheinander . Er fänd sein seelisches Gleich-
gewicht erst wieder , als er im Halbschlaf durch
das Rütteln und Quietschen der Drähte geweckt
wurde .

Montag , 6 Uhr 30 war es , als die „Bahn "
ihren Betrieb wieder aufnahm ! Nach genau 36-
stündigem „Aufenthalt "

. Einige Minuten später
luden an der kleinen Haltestelle einige Arbeiter
ein stark angefeuchtetes , höchst mangelhaft be-
kleidetes menschliches Wesen aus , worin sie
ihren Nachbarn ans dem Gebirge nur mit Mühe
wieder erkannten . Dadurch blieb auch dem zu -
fällig anwesenden Gendarmen das Einschreiten
erspart . Drei Stunden später war Anton zu
Hause . Er fand eine gebrochene Braut und « ine
weinende Mutter . Natürlich hatt« der Dampfer
das rechtzeitig an Bord geschaffte Hochzeitsreise-
gepäck entführt , da man in der allgemeinen Auf -
regung vergessen hatte , es zurückzurufen . Nicht
nur die „Hochzeitsgefellschaft" , sondern auch die
halbe Stadt befand sich in der größten Auf-
regung über diese „sonderbare " Hochzeit.

„Komm," sprach Anton darauf gefaßt zu seiner
immer noch schluchzenden Amalia , „komm und
tröste dich ! Wir holen heute alles nach und sah-
ren dann zu mir hinaus . In die Berge !"

Amalia nickte weinend Bejahung , „Aber nicht
mit der Drahtfeilbahn " . . . das war der einzige
zusammenhängende Satz , den sie hervorbringen
konnte .

Oas Kreuzworträtsel.
Ein zeitgemäßer Schmerzensschrei .

Von
Chr . Bifchoff.

„Wer hat das erste Lied erdacht", so singt
meine Nachbarin zur Linken , seit der erste Kro -
kus aus dem winterlichen Boden geschlüpft ist.
Und . . . . „wer hat das erste Kreuzworträtsel
erfunden und in den deutschen Blätterwald ge-
schmuggelt?"

, so stöhne ich , seit mein wohlge¬
ordneter Haushalt unter diesem Krebsleiden
zugrunde geht. Der Kuckuck hol den Kerl !

Komme ich in der Frühe an den Kaffeetisch,
sitzt meine Tochter mit der „Berliner Jllu -
strierten " da, macht Glotzauge » und sagt an -
statt : „Guten Morgen, " „Weißt Du kein
schwanzloser Lurch, Papa ?" Giftig bringe ich
meine naturwissenschaftlichen Kenntnisse an ,
verletze die allgemeine Höflichkeit und sagte :
„Frosch , Schas". Das wird durchaus nicht übel
genommen , im Gegenteil — hocherfreut , daß
der ,;Frosch" in die verzwickten Karos paßt ,
prasseln mir nun Fragen an den Kopf , daß mir
schwer Angst wird , ob ich auch meine väterliche
Allwissenheit dauernd ausrecht erhalten kann.

Nachdem ich ein Wort für „Säftestockung " I
nicht fand , als vornehmster Geistlicher „Rabbi -

ner " riet , wurde ich als unbrauchbar beiseite
geschoben : meine Tochter erhob sich und genuß .
freudig dachte ich meinen Kaffee zu bekommen .
Irrtum ! Meyers Konversationslexikon Bandg
schleppte sie her , um nervös einen römischen
Kaiser zu suchen , der mit T . anfängt . „Titus ",
den ich vorschlug, war es nicht. Nach längerem
Suchen fand sich „Trajanns " und wurde glück»
selig in die kniffligen , weißen Karos einver -
leibt .

In diesem Augenblick kam unsere HauS -
genossin „Tante Emma " herein . Einen Bündel
Zeitschriften in dem einen , eine Katze im andern
Arm . „Guten Morgen "

, wünschte sie mit be-
legter Stimme . „Weißt Du keinen Namen für
„Chorhemd der kath. Geistlichkeit" , es muß mit
„S " ausaugcu — ich habe bis 1 Uhr heute « acht
über dem Preisrätsel gesessen und bekomme das
Chorhemd und dann auch einen biblische»
Namen — einen Riesen , der mit „E" anfängt ,
nicht heraus — übrigens " — setzte sie gemüts¬
ruhig hinzu : „wenn ich nicht irre , läuft in der
Küche die Milch über ! — ach , da ist ja ein Band
Lexikon ! Bitte , Onkel , hol mir mal Band 27.
ich möchte nach einem Nebenfluß der Donau
auf dem Balkan schauen."

Meine Tochter , die gottlob noch nicht ganz
von aller Hausfrauenpflicht emanzipiert ist .
rettete in der Zwischenzeit die Milch uud brachte
den Kaffee ! Wie gemütlich war sonst dieses
Stündchen . Ich erzählte von meinem bald
87jährigen Leben und wieviel gab es da zu er -
zählen . Wer kann sich noch rühmen , mit
„Struve " im Jahre 1849 auf den Kanonen von
Mühlburg nach Karlsruhe geritten zu sein , wer
hat noch solche Prügel von seinem fürstentreuen
Vater bekommen , als ich spät abends hochbe -
geistert mit zerrissenen Hosen heimkam und als
neueste Errungenschaft das schöne Lied an -
stimmte : ,/Teht da kommt der stolze Hecker —
eine Feder auf dem Hut , seht da kommt der
Volkserwecker , lechzend nach Tyrannenblut ."

Wer hat noch den Raubmörder Schaut aus
den Rüppurrer „ Schautwiefen " in allernächster
Nähe köpfen sehen? Ach, was habe ich alles den
undankbaren Frauenzimmern aus meinem
langen schönen Leben erzählt , und wo ist nun
all die morgend - und abendliche Behaglichkeit
hin ?

Und die schön geordnete ' Häuslichkeit ! Nie »
mals bekam ich ehedem gestopfte Socken an M«
Füße , stets wurden sie angestrickt oder Fersen
eingesetzt mit kunstvollem Strickstopf . Mit tie -
fem Groll sah ich heute in grauer Socke ein
Loch gestopft , höchst ordinär , mit rehfarbener
Wolle . Für nichts ist mehr Zeit im HauS -
wesen , feit die verfluchte Seuche eingerissen ist.
Ich träume schon von nichts mehr , als von :
„Weißt Du kein Wort für : Fluß in Afrika ^
Zeus Tochter , Mittel zur Käsbereitung , Mar -
schall Napoleons , Ouadrillefigur . Frauengestalt
aus der Mythologie . Ach und die Frauen - und
Männernamen — der Teufel hol sie alle .

So weit ist ' s schon gekommen , daß meinen
Hausgeister « das Kochen zu viel wurde und
die liebe „Tante Emma "

, die immer der An »
trieb zu alle » bösartigen Neuerungen ist , mir
allen Ernstes den Vorschlag machte: Auswärts
zu essen— bei der schönen Wirtin im Darm -
städter Hof ! Sparen würbe man da und habe
weder Mühe noch Arbeit — kein Geschirr -
spülen und nichts nicht ! Ja , ja ! Ha ! Ha ! Dann
kämen alle Bände Meyer überhaupt uicht mehr
vom Tisch , dann würde außer der Berliner
Illustrierten noch die Kölner , Hamburger ,
Frankfurter , Münchner als Abendunterhaltung
erscheinen. Auf die „Sphinx " sind sie schon
abonniert : dann käme noch die „Pythia " , di«
„Lenormanden " her und was weiß ich , wie all
die geheimnisvollen Damen heißen , die in Rät -
seln sprechen nnd einem alten HauSvater bat
Leben „vor der Zeit " verleiden .

Wo ist ein Serum gegen diese Seuche — ge»
heißen : Kreuzworträtsel !

Die Blinddarmentzündung .
Bon

Dr . med . Mosheim .
Wo der Dünndarm in der rechten, unteren

Bauchhöhle in den Dickdarm übergeht , ragt der
letztere in einem blind endigenden Sack ein
Stück über , Daran befindet sich nach unten fort -
laufend ein ebenfalls verschlossener Fortsatz von
dem Umfang und dem Aussehen eines Regen -
wur -lns und dvher auch „Wurmfortsatz " genannt .
Während man früher fälschlicherweife annahm ,
die Entzündung hätte ihren Sitz im Blinddarm ,
weiß man beute , daß die Erkrankung den Wurm -
fvrösatz befällt . Trotzdem aber ist der alte
Name .Minddarmentzündung " erhalten ge-
blieben .

Bon allen ernsteren Erkrankungen des Dar -
mes und feiner Umgebung ist diese Gegend am
häufigsten befalle« , und dies hat seinen befon-
deren Gruwd . Wegen seiner Enge , noch mehr
aber wegen feines sehr großen Reichtums an
Lymplhorganen , der ihn mit den Mandeln ver -
gleichen läßt , ist der Wurmfortsatz -besonders
Deicht Infektionen ausgesetzt .

Man ist gewöhnt , eine einfache Blinddarm -
ent»ünd 'unig von der schwereren zu unterscheiden .
Die letztere hat nämlich die Neigung , in Brand
überzugehen oder die Wand des Wurmfort -
satze-s zu durchbrechen . — Bei der einfachen
Form hingegen beschränkt sich die Entzündung
auf die Schleimhaut des Wurmfortsatzes iew |t .
Diese ist gerötet und verdickt. In der Wand
des Wurmfortsatzes kann es auch zu Eiterungen
kommen . Bei der schweren Form dagegen ist e »
dämiit nicht abgetan , sondern die Entzündung
tritt ungleich Heftigor auf , geht in Brand über ,
ober das Gewebe stirbt ab . Auf dieie Weise
wird in kleinerem oder größerem Umkreis d>as
Bauchfell in Mitleidenschaft gesogen . Wird in
diesen Fällen nicht durch eine Operation einge¬
griffen , so bricht die Wand des Wurmfortsatzes

durch. der Eiter ergließt sich in die freie Bauch-
höhle , und es entsteht eine ausgedehnte , eitrige
Bauchfellentzündung . die wohl stets mit dem
To,»e endet .

Ueber die eigentliche Ursache -dieser Entzün¬
dung weiß die Wissenschaft noch recht wenig . Die
früher so Häufig beschuldigten verschluckten Obst-
kerne mögen utt vereinzelten Fällen beteiligt
sein , jedoch ist dies wohl nur in -seltenen Fällen
die Ursache. Viemohr nehmen wir heute für die
meisten Fälle an , daß Bakterien auf dem Blut -
oder Lym -phwege ^von anderen Organen über -
tragen werden . So glaubt man , daß von einer
bestehenden Mandelentzündung die Keime in
den Wurmfortsatz verschleppt werden können .
Bon amerikanischen Aerzten ivir 'd auch vielfach
die Anficht vertreten , daß saut ende Zäbne Er¬
reger e «Galten , von denen Blinddärmentzün -
düngen entstehen können .

Nachdem die anatomischen Vorgänge und die
Entstehung -sweise erörtert wurde , sollen die
Kra -nk-heitssympwme geschildert werden . In der
Ziegel erscheinen die Beschwerden plötzlich Wir
sprechen dlaher von der „akuten " Blinddärmen !-
ziiNd'Uiig im Gegensatz wo « der seltenen chroui -
i ?ben" Form der Krankheit . Die Kranken , die
sich bis dabin völlig wohl befunden haben , kla-
gen plötzlich über einen meist sehr heftigen
Schmerz in der rechten , unteren Bauchgegend .Manche können si ch noch ein i ge Stu »Sen oder
Tage aunecht erhalten , andere werden gleichmatt und elend , bekommen Fieber , zuweilen auch
Erbrechen und muffen das Bett hüten Der
Stuhlgang istinden meisten Fällen angehalten ,wenn auch das Gegenteil vorkommen kann Ter
herbeigerufene Arzt findet noch «ine ganze Reihe

JW ™ « . l' '° M stets vorhanden e
Bauchdcckcu.>pannum-g. die als Abwehrreflex auf -
zusagen ist . ^ urch genaues IlMer 'sluchcn d»er
rechten, unteren BauchMgend , vor sichtiges Be -
tasten , tieferes Eindrücken und Beobachtung Her
Schmerzempfindung im Berein mit anderen
Zeichen, wie Fieber , Aussehen -der Zunge , Ge-

sichtsausdruick und Allgemeinzuistand , auch Un-
krsuchung des Blutes kann sich der Arzt ein
Bild v-on der Schwere des Krankheitszustandes
verschaffen.

Unter Umständen kann jedoch die Diagnoie
auch für den Arzt eine sehr schwierige sein . Es
müssen in sorgfältiger Abwägung besonders
Gallensteine , Nierensteine , Bauchfellentzündung ,
bei Frauen Eiestockentzllndung -en unter ande -
ren ausgeschlossen werden können .

Bei allen Schmerzen und Beschwerden im
Bauche sollte man . vor allen Dingen aber bei
Kindern , sehr vorsichtig sein . Ganz besonders
trifft dieses für die Blinddarmentzündung zu .
ES muß aufhören , -vie jeder Arzt es immer
wieder erfährt , daß die Mütter bei Leibschmer-
zen ihrer Kinder zunächst sich damit beruhigen ,
es seien Würmer und dann oft zu spät zum Arzt
gehen . Gerade bei dieser Krankheit kominn es
wie kaum bei irgend einer anderen d-arauf an ,
so schnell wie möglich ärztliche Hilfe in Anspruch
zu nehmen . Der Arzt mag entscheiden, ob eine
sofortig« Operation erforderlich ist, ?ber -es darf
nichts versäumt werben .

Humor.
Traum und Wirklichkeit .

„So möchte ich mein ganzes Leben lang deine
lieben Hände in den meinigen halten, " schwärmt
er .

„Das wäre aber unpraktisch," meinte sie . „Wie
willst du dann dein Portemonnaie aus der
Tasche ziehen ?"

(Aus der „Kölnischen Illustrierten " )
Gallischer Humor .

„Dieser junge Mann scheint mir doch nicht
ganz richtig im Oberstübchen zu sein !" — „Aber
Papa , er wird morgen früh zu dir kommen , um
dich um meine Hand zu bitten ." — „Nun , sag '
selbst , liebes Kind , verstehe ich mich auf Phy -
siognoinien oder nicht?"

Rätselecke.
Rösselsprung.

" " het- zer- Ich-ft von reu»

I- t. freund- tut den di« W

lig- öei der den b«- a!«

tur- neu¬ nicht kaut nicht alau-

gen sten fem» uud len »u

T* Mn* UNS

Auflösung zum Kreuzworträtsel.
Senkrecht : 1 . Ida , 3. Gau , 4 . Notenständer ,

5 . Hirtenflöte . 6 . Riegel . 7. Irland . 8 . Musik»
lehrer . 16 . Amrum . 17. Arona . 19. Spa , 30.
Ar , 22 . Po . 23 . Rad .

Wagerecht: 1 . Inn , 2 . Tag . 5. Harmonium .
9. Arie . 10 . Lust. 11 . Genua . 12. Hefe , 13.
Nike . 14 . Bär . 15. Alma . 17. Acht . 18. Weder,
19. Star , 21 . Over . 24 . Beru . 25 . Nora .

Auslosung »um Kasteurätsel .
1. Heer , 2 . Arno , 3 . UkaS , 4■ Pole . 5.

Trab , 6. Mode . 7. Amor , 3 . Nain , 9 . Neid .
Hauptmann — Rose Bernd .
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Einlegen

Siedeier
10 Stück . . Mk . 0.80

Schwere

Steierer
10 °Slück . . Mk 1 .05
25 Stück . . Mk . 2 .60

100 Stück . . Mk . 10.20
bei ganzer Kiste f A ___I «a -Stück - Prcis . Mk . KV »

Schwerste

Holländer
10 Stück
25 Stück

100 Stück

Mk . 1.32
Mk . 3.27
Mk . 12 . 9»

Hei ganzer Kiste 11 CA
IW - Stück - Preis . Mk , 1 » «CJV

Gestempelte Holländer

Trinkeier
10 Stück
25 Stück

100 Stück

Mk. 1 .38
Mk. 3.42
Mk . 13.50

Hei ganzer Kiste | <5 4f |
100 -Stück -Prcis , Mk . Ra » Ikv

Jum Einlegen :

Wasserglas . . Pfd . 11 Pfg.
I Garankoil . . Paket 40 Pfg.

ösnni < uch

Oelaller feinstes Tafelöl
für feinste Salate und

Mayonnaise 1 1/tr . M. 1 .60
HerrenstraBe 35 .

J.Lösch

VMtches
WÄwestdeam
Montag , de« S. Mai .

Volksbühne S.

Egmont .
Bon Goetbe .

In Szene sefebt von
Felix Baumbach .

Margarete von
Parma Ermarth

Eamont Hier !
Wilhelm von

Oranien Dahlen~
« 0—
Bockx

Kloeble
Dr . Storz

Brand
Graf
Fein

Krauen -
m dorfer
Brackenvurg Leltaeb
Soest Müller
Ietter Gemmecke
Zimmermann Höcker
« cifenfieder Ostholt
Buyk Hosbauer
Rnosum Prüter
Bansen v . d. Trenck
Bürger von

Brüssel Prüter
Gras

Mehner
Bockx

Dr . Stov
Kienscher

^ Anfang 7W Ubr .Ende nach 10% Uhr .
I . Sverrsib B Jl .

Der IV . Rang ist für
den allgemeinen Ber

kauf freigehalten .
Die . , 10. Mai ! Tiefland .

Herzog Alba Baumbach
Ferdinand
Machiavell
Richard
Silva
Gomez
Klärchen
Ihre Mutter

Grammophon
übertrifft Alles .

Brunswick -
Platten

unerreicht an plasti¬
scher Wiedergabe
Alleinige Spezial «
Vertretung * (JB

H . MAURER
Kaiserstr . 17«

Ecke Hirschstr &Be .

Patente D.R .6 . M.
Patent -Erwerb -u .
Ve rwertungs -Ge¬
sellschaft m. b. H .

Berlin SW 48
Rat n .Auskunft kostenlos

Anmeldung Verwertung

mimt Lichtspiele
----------- Konzerthaus ■

Montag . 9 . bis Mittwoch , 11 . Mai
jeweils abends 8 Uhr

Mittwoch auch 4 Uhr nachmittags
Letzte Voriiibrungenl

Das Hohelied der Gattin und Mutter
Musikbegleitung

Vorverkauf :
Musikhaus Fritz Müller , Kaiserstraße

Amflidie Anzeigen
Im Konkursverfahren über daS Vermögen des

Kaufmanns Otto Lussi in Karlsruhe , Adlerstr . 7,
achtriiglich angem ,
bestimmt aus Dienstag , den

ist zur Prüfung nachträglich angemeldeter For -
en Termin bestimmt aus Dienstag , der

24. Mai 1927 , vormittags 11W Uhr . vor dem
Amtsgericht Karlsruhe , 2. Stock , Zimmer 150,

Karlsruhe , den 5. Mai 1927 .
Gerichtsschrelbcrei des Bad . Amtsaerlchts A 4 .

Im Konkursverfahren über das Vermögen der
Birma

Karl Stehl , Jnh . Frau Luise Stehl , in
arlsrnhe ist Termin zur Verhandlung über den

vom Gemeinschuldner gemachten Zwangsver -
gleichsvorschlag bestimmt auf Mittwoch , den 25.Mai 1927 , vormittags 8V4 Uhr , vor dem Amts -
Gericht A 5 , Akademieftr . 6. 2. Stock , Zimmer 142.

Gerichtsschrcibcrei Badlschen '
Ämtsgerichts A 3 .

Gras-Versteigerung
Die unterzeichnete Verwaltung versteigert

ant 14. Mai 1927, nachmittags ?-4 Ahr , in
Knielingen den diesjährigen Grasertrag
ihrer Burgauwiesen , nebst dem Ertrag der auf
den Wiesen stehenden Obstbäume an Ort und
Stelle öffentlich in 55 Losen von ca . ' /« Morgen
meistbietend gegen Barzahlung und Borgfrist -
Steigerungsliebhaber sind hierzu höflichst ein-
geladen . Versammlung am Gingangl der
Burgauwiesen .

Sreibwrlw von Seldennksche
BtrmöMs -MwMung .

Wik'
liefern V

f Dr

lakatein künstlerischer
Ausführung nach
eigenenEntwürfen
rasch u. preiswert

Druckerei des Karlsruher Tagblattes
Ritterctr & Be 1 Fernruf 297

Habe meine Sprechstunden wieder
ganz aufgenommen

Friedrich Schwarz
staatlich geprüfter Dentist
KaiserstraBe ISO

Club-Möbel
reichhaltiges Musterlager in Leder und Stoffen

bequemste FormenSchreibsftühle
Speisestühle , Chaiselongues etc. in großer Aus¬
wahl. Erstes, ältestes Spezialgeschäft am Platze
ECfhiiiv Malienlnhc 227

■ « 5111111 lelephon 2498
Auffärben von Ledermöbeln , Aufarbeiten vonPolstermöbeln aller Art . Teilzahlung gestattet

Roth ' "

Hoferliflkoo
beliebtwegen seinesWohl-
geschmackes bei hohem
Nährwert und größter

Proiswiirdigkeit

CARLOROTH
DROGERIE

TELEPON 6180 6tBt

bager-u.Uersanil -
Karton
UersandhüIIen
Faltschachteln

fertigt als Spezialität
J . Nesselhauf ,

Karlsruhe ,
Schfltzenstr . 46 Tel . 1911

LmveuMm
fünf « . , tn einfacher und
eleg . Ausführung fertigtan Elisabeth Schlebach
b . Wilb . Schlebach , Erb -
vrtnzenstr . 8 . Borderb .

notömötet
«Uaroadas * ab

f)Fabrik an Jedem.
Günstige Preise,

bequemeTellzahlg.
Verl . Sie Katalog.

BflhrmSbtlfibrik ..■•rcrtu"
Lorch (Wttrtttmbin)

# ° XeX
« V

C lA ^ \
S

Daren Sie dort? - -
Es ist eigenartig, welche faszi¬
nierende Wirkung von diesem
Film ausgeht I — Ist es die reiz¬
volle Persönlichkeit der Pola
Negri — ist es die seelisch diffe¬
renzierte Regie-Kunst Mauritz
Stillers — oder ist es das Milieu,
welches unerhört stilecht ge¬
troffen wurde — das Milieu
der vom Kriegsfieber in ihren
Grundfesten erschütterten ga-
lizischen Kleinstadt ! — — —

Abonnentenberücksichtigt bei Ein¬
käufen die Inserenten
des „Karlsr . Tagblatts"

AiKdrudfsgymnasflk
Dr. Rudolf Bode

Leite . : Christel Söderström, dipl Lehrerin
Beginn : licHag , den 6. Mai

S tundenplan :
8 '/i—Th : Damen »
Vit- 8 '/, : Konservatorium teeschloss . Kurs)8 '/»—9 1/»: Damen (fortgeschritt Anfänger)
Unterrichtsraum : Lessingschule , Sofienstr.
Anmeldung und Auskunft in den Stundenoder bei M. Beier , Jollystraße 45 HI

Honorar : 12 Wochenstunden Mk. 12.—Schüler Mk. 8.60

Apfelwein
in vorzügl . Qualität empfiehlt von 30 Liter an

Kelterei Heinrich bay , bessingsfrafte 15

DIETRICH ' S
gute Bielefelder Kragen

form Düren

1 Stück 1.25. 6 Stück 6.75. 12 Stück 13.- ,
Rud . Hugo Dietrich ,

Kaiserstraße 179a

Städt . Sparkasse Karlsruhe

Aufwerfuni
Zur Eintragung des Aufwertungi-
betrages bitten wir unsere Ein¬
leger, welche im Besitze von Spar»
büchern mit d . Kontenbezeichnung

Lit (Buchstabe ) A , B u. C
sind , ihre Bücher von

Dienstag , den 10. Hai 1. Js. an
während der üblichen Kassen¬
stunden vorlegen zu wollen.
Wir machen aber ausdrücklich
darauf aufmerksam, daß nur die
aufgerufenen Sparbücher einge¬
reicht werden können.

Karlsruhe , den 9 . Mai 1927

Städt. Sparkassenamt.

. feit Jahren litt 14 tn einem sehr schmer̂ aste»(fijuß-
mtt 64ntt>enHri>tttta , Riffen »»d *n, _, . . ...
dreimalig - Anwendung Ihrer » % iiitn -Hafer'«

hol in einer hauen Woche da»
Meile , u
geblieben «
1« %% Mk. 1.— (» % la) und SDH. 1.60 (S6£ ljj,Mint« gotm ) . totjii i 46, K »ni.•0 tu allen » p«theien , Drogerien ». Jlarfimerft*.

Die da frei find.
Roma «

von
He«riette v. Meerheimb .

(Gräfin Margarete v . Bünau ) .
(54) (Nachdruck verboten.)

„Jetzt wollen wir noch eine Kotillontour
arrangieren "

, schlng Fra >l Hansen vor . „Lasten
Sie alle Bimmen hereinbringen , Henri ."

Das geschah natürlich sogleich.
Die Tiener schleppten i&te roten , bereits etwas

«Inden Rosen aus dem Speisezimmer uttö samt¬
liche Maiblumen und Krokus aus Monikas
Boudoir Herbei.

Frau Paula Hansen legte sich in Her Stellung
der ,/Zphinx " lang auf den Teppich - die andern
bewarfen sie mit Blumen . Lautes Lachen ,
Schreien und Jauchten klang durch 'den Salon .

Monika wendete sich empört ab . Sie nahm an
nichts mehr teil .

Erst gegen Morgen verließen Hie letzten Gäste
das Hans .

Die todmüden , überwachten Dienstboten dreh -
lett «das elektrische Licht aus . Jum Aufräumen
war es zu spät , das konnte erst morgen in An-
griff genommen werden .

Monika schickte auch ihre Jungser zu Bett , sie
könne sich das Kleid selbst aufhaken, ' das Mäd -
chen fiel säst -um vor Müdigkeit und gähnte laut ,
indem sie zur Tür Hinausging .

Tie Zimmer sahen wüst und hätzlich aus . Die
Möbel alle durchcinandergerückt ' am Fußboden
Weinflecke der übertropfenden Gläser , Glas -
jsplitter , zerdrückte Blumen , welke Rosenblätter ,
zerrissene Tüllsetzen und festgetretene Goldflit -
ter . Ein sader , widerlicher Geruch nach erhitzten
Menschen , Parfüm , Wein und verwelkten Blu -
men erfüllte Sie Lust.

Monika schob mechanisch einige der zerstreut
umherliegenden Rosen mit -der Fuhspitze hin
itttd her .

,Millst im noch länger ausbleiben ?" fragte
Henri .

Der Trat seiner Stimme klang schroff. Die
Art , wie Monika Heute abend ihn und seine
Gäste behandelt hatte , verwandelte sein leises
Schuldgefühl ihr gegenüber sofort in die
Empfindung einer unverdient erfahrenen Be -
leidigung .

Monika schwieg . Sie schob immer noch Hie
Rosen hin und her , ohne auszusehen .

Er wiederholte seine Frage .
,^ a"

, antwortete sie leise.
„Willst du einen Skandal vor den Leuten ?"

fragte er hestig^
„Nein .

"
«Qto — nein — nein — ja. Kannst du nicht

vernünftig antworten ? Was soll das überhaupt
eigentlich heißen , daß du den ganzen Abend mit
dem Ausdruck tief verletzter Hoheit in einer Ecke
sitzt und dich um niemand kümmerst ? Du be-
leidigst alle meine Gäste , treibst sie förmlich zum
Hause hinaus .

"
„Ich dächte, sie waren lange genug da-

gewesen."

„Wegen deiner Liebenswürdigkeit bleiben sie
sicherlich nicht bei uns . llebrigens siehst du aus
wie ein Gespenst . Es ist nichts als Eigensinn ,daß du noch ausbleiben willst . Man müßte dichwie ein unartiges Kind einfach ins Bett tragen ."

„Rühre mich nicht an !" fagte sie langsam .Sie wich bis ans Fenster vor ihm zurück. In
ihren Augen leuchtete etwas auf . Er konnte
nicht unterscheiden , war es Angst oder Zorn . Er
zuckte die Achseln .

„Mit dir ist nicht zu reden . Tu denn , was
du willst .

"
Er ging nach der Tür mit seinem rhyth -

mischen, etwas selbstbewußten Gang , den Kopf
zurückgeworfen , in dem hübschen, dunklen Ge-
sicht eine ärgerliche Falte über ihren Eigen -
sinn .

Sie krampste die Hände zusammen in ohn-
mächtigem Zorn . Ein Gefühl von Haß lvallte
in ihr auf .

Sie begrisf aus einmal , wie Frauen dazu vom-
men können , den Diann zu töten , den sie einmal

liebten , nur aus dem Gefühl gräßlicher Er -
niedrig « ng heraus , ihm angehört zu haben .

In ihr Schlas^immer wollte sie nicht gehen ,
obgleich sie todmüde war . Sie hätte es nicht er-
tragen , ihn auch nur ruhig neben sich atmen zu
hören .

Die erst überhitzten Räume wurden kühl und
schließlich eiskalt . Sie zog die Vorhänge aus -
einander und öffnete das Fenster . Die Wolken
jagten am Himmel . Die blasse Scheibe des
Mondes schob sich durch die zerrissenen Schleier .Ein paar Sterne blinkten ihr müde zu.

Mit trockenen , brennenden Augen starrte siein die Nacht hinaus .
„2ükmt doch eine Hand sich mir entgegen -

streckte , eine Stimme vom Himmel herunter ein
Trostwort spräche"

, sagte sie leise vor sich hin .
Alles blieb stumm und dunkel .
„Ungesegnet !"
Wer hatte das Wort gesprochen? Nur ihr

eigenes , zerrissenes Herz , die ewig leise klagend«
Stimme ihres Gewissens . Wie hatte sie jemals
auf ein Glück in einer Ehe hoffen können , der
der Segen des Vaters fehlt ?

XX .
Als Monika gegen 8 Uhr fröstelnd und über -

nächtig in ihr Schlafzimmer schlüpfte, hatte
Henri das Haus bereits verlassen . Trotz ihrer
Uebermüdung konnte sie nicht schlafen . Außer -
dem war ein beständiger Lärm in der Wohnung .
Die Möbel wurden gerückt und geschoben, Par -
kett gebürstet , Teppiche gelegt .

So leidlich war die Ordnung hergestellt , als
Monika gegen Mittag die Borderzimmer betrat .
Trotzdem sah sie sich verdrossen um . Derselbe
fade, widerliche Geruch hing noch über den nicht
genügend gelüsteten Räumen . Ueberall ent -
deckte sie noch irgendeine Unordnung , einen klei -
nen entstandenen Schaden an den Wänden oder
Möbeln . Sie faltete die Hände im Schoß , zu
abgespannt , um sich auch nur Kaffee einzugießen .
Aus der Küche tönten noch auher dem Teller -
geklapper lautzankende Stimmen zu ihr herein .
. Diener , Köchin und Jungfer stritten sich heftig
wegen ber Trinkgelder von gestern abend . Die

Köchin verlangte wutschnaubend ihren Anteil ,
die anderen zeterten dagegen .

Die Türen mußten alle offenstehen, denn Mo-
nika verstand jedes Wort .

„Das wird mir denn doch bald zu bunt hier "
schrie die grobe Person mit ihrem durchdringen -
den Organ . ./Seit einem halben Jahr warte ich
aus meinen Lohn, und nun soll ich nicht einmal
Trinkgelder abhaben ? Und die Wirtschast ? all«
Tage Gäst « , abwaschen kann man von früh bis
in die Nacht ?"

„Glauben Sie vielleicht, daß es mir anders
geht ?"

Das war die Stimme des DienerS .
„Täglich verspricht der Herr mir Lohn , aber

gesehen habe ich noch keinen Kreuzer , seit ich
hier bin .

" *>
Monika stand aus und machte alle Verbin -

dungstüren fest zu. Sie preßte die Hände an
ihr glühendes Gesicht . Ihre Backen brannten
vor Scham . Welche Schand « ! Si « gaben Feste ,
bei denen der Champagner in Strömen floß , und
bezahlten nicht einmal die eigenen Dienst -
boten !

So ging es nicht weiter . Sie mutzte sich mit
Henri aussprechen , sobald er nach Hause kam.

Aber auch das Mittagessen , das ihr die Köchin
zum Zeichen ihrer schlechten Laune recht mangel¬
haft gewärmt und angerichtet hereinschickte,
mußte Monika allein einnehmen . Henri ließ sich
nicht blicken. Am Nachmittag endlich erschien
ein Dienstmann mit einem Brief .

„Liebe Monika !" schrieb Henri mit nachlässi-
ger Hand . ,LAie Du weißt , liebe ich weder auf -
gewärmten Braten noch verdrießliche Gesichter.Beides würde zu Hause heute mein Schicksal
sein . Ich esse mit Lebrun . Abends sind wir bei
Frau Paula . Wen Du auch kommen willst, wird
sie sich freuen . Gestern abend konnte sie Dir
nichts davon sagen , Du warst zu schlechter
Laune . Hoffentlich hast Du Deinen grundlosen
Aerger mittlerweile verschlafen . Henri ."

Monika zerriß den Zettel in tausend kleine
Fetzen .

(Fortsetzung folgt .)
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